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Zeitung. 


Sprechſtunden nur von 12— Ur 


Abend⸗Ausgabe. 


Nachdem wir die Aufitellung unſerer 
neuen Zeitungspreſſe vollendet, iſt die heu⸗ 
tige Nummer unſeres Blattes bereits auf 
derſelben gedruckt. Indem wir daher un⸗ 
ſeren Abonnenten unſeren herzlichſten Dank 
ſagen für die vielfache Nachſicht, wenn bei 
der großen Auflage unſeres Blattes daſſelbe 
bisher nicht immer ſo rechtzeitig, wie wir 
ſelbſt es wünſchten, in ihten Händen war, 
werden wir nun in Zukunft für eine frü⸗ 
here und rechtzeitige Lieferung deſſelben 
ſorgen. Hochachtungsvoll 

Die Redaktion. 


Ahonnements⸗Einladung. 

Unſere geehrten Leſer, namentlich die 
auswärtigen, bitten wir, das Abon⸗ 
nement auf unſere Zeitung recht bald er⸗ 
neuern zu wollen, damit ihnen dieſelbe ohne 
Unterbrechung zugeht und wir ſogleich die 
Stärke der Auflage feſtſtellen können. Die 
reichhaltige Fülle des Materials, welches 
wir aus den politiſchen Tages⸗ 
ereignijjen, aus den gewöhnlich 
ſo intereſſanten Kammerbe⸗ 
eihten, aus den lokalen und pro⸗ 


dinziellen Begebniſſen darbieten, 


die Schnelligkeit unſerer Nachrichten iſt ſo 


bekannt, daß wir es uns verſagen können, 


zur Empfehlung unſerer Zeitung irgend 


etwas zuzufügen. Wir werden auch ferner⸗ 
din für ein ſpannendes und in- 
tereſſantes Feuilleton ſorgen 
Der Preis der zweimal täglich er⸗ 
ſcheinenden Stettiner Zeitung beträgt 
außerhalb auf allen Poſtanſtalten vierteljähr⸗ 
lich nur zwei Mark, in Stettin in der 
Expedition monatlich 50 Pfen- 
nige, mit Bringerlohn 70 Pfg. 
5 Die Redaktion. 


Deutſcpiand. 
Berlin, 26. Juni. Der älteſte Sohn Ihrer 


Königl. Hoheiten des Herzogs Friedrich von Schles- 


wig⸗-Holſtein-Sonderburg-Glücksburg und der Her ⸗ 
zogin Adelheid, geborenen Prinzeſſin von Schaum⸗ 
burg-Lippe, Prinz Friedrich Ferdinand, traf Freitag 
Nachmittag zum Beſuch bel Sr. Königl. Hoheit 
dem Plinzen Heinrich von Preußen in Kiel ein. 
Letzterer empfing feinen Gaſt auf dem Bahnhofe 
und geleitete ihn in effener prinzlicher Equipage 
nach dem Königlichen Schloſſe, woſelbſt er Woh⸗ 
nung nahm. Am folgenden Tage fuhren die beiden 
jungen Verwandten nach Schloß Louifenlund, dem 
herzoglichen Sommeraufenthalt, von wo Prinz Hein- 
rich heutt (Sonntag) Abend wieder zurückzukehren 
gedenkt. Prinz Wilhelm wird zum Beſuch ſeines 
Bruders am 14. Juli in Kiel erwartet — feine 
hohe Gemahlin wird auf Anrathen der Aerzte fig 
diefer Reife nicht auſchließen — und hat bereite 
eine Einladung des Offizterkorps der Marine zu 
einem ihm zu Ehren zu veranſtaltenden Diner an- 
genommen. Durch den Umſtand, daß auch dle 
Ecbgroßherzoglich Oldenburgiſchen Derrſchaften ſeit 
Wochen in Kiel eine am Hafen gelegene Villa be- 
wohnen, und das Eintreffen des englichen Panzer⸗ 
geſchwaders, das in dieſe Zeit fällt, in feinem 
Kommandanten, dem Herzoge von Edinburgh, dem 
fürſtlichen Famillenkreiſe noch tinen nahen Ver- 
wandten zuführt, gewinnt dieſe Zuſammenkunft in 
Kiel für alle Theile erhöhten Reiz. 

Nach Mitthellung mehrerer Blätter iſt 
der ehemaligt Geſandte in Kopenhagen, Freiherr v. 
Magnus, auf ſeiner Billa im Schwarzwald plöß- 
lich in Wabnſinn (Tobſucht) verfallen und hat 
einer Irrenanſtalt übergeben werden müſſen Dieſe 
traurige Nachricht wird gewiß überall aufrichtige 


— 


Theilnahme erregen. 


— Der durch den Rücktritt des Grafen 
Stollderg vakant gewordene Poſten des Vizepräſt⸗ 
denten des preußiſchen Staatsminiſtertums, der mit 
36.000 Mark auf dem Etat Fgurirt, ſoll, wie die 
Magd. Z. hört, bis auf Weiteres nicht wieder be⸗ 
feßt werden. 


entſchüdigt werden ſollen. 


Ausland. 

Wien, 25. Juni. Die chechiſchen Gewalt⸗ 
akte gegen die Deutſchen in Prag haben ſich ge⸗ 
ſtern wiederholt. Heute mahnen zwei dortige cze⸗ 
chiſche Blätter von weiteren Exzeſſen ab, während 
die anderen czechiſchen Organe in maßloſeſter Welje 
die Hetzereien fortpflanzen. Die deutſchen Studen⸗ 
ten beabſichtigen zu ihrem perſönlichen Schutze um 
Waffenpäſſe anzuſuchen. 

Paris, 25. Juni. (B. T.) In der Kam⸗ 
mer und der Preſſe herrſcht eine erhebliche Aufre⸗ 
gung wegen der Vorgänge in Algier. Die Blät⸗ 
ter find voll von Schilderungen der von den Hor- 
den Bou⸗-Amemas verübten Schlächterei, in Folgt 
deren übrigens auch mehrere Hunderte von ſpani⸗ 
ſchen und franzoͤſiſchen Arbeitern, ferner Weiber 
und Kinder von den Arabern in die Wüſte ge⸗ 
ſchleppt wurden, wo ſie zweifellos in brutalſter 
Welſe mißhandelt worden. Die von allen algeri⸗ 
ſchen Dep ıtirten unterzeichnete Interpellation des 
Abgeordneten Jacques, deren Diskuſſion am Mon; 
tag beginnt, iſt perſönlich ſcharf gegen den Gon- 
verneur von Algier, den Bruder des Präſtdenten, 
Albert Grevy, gerichtet. 

Der „Voltaire“ und „Temps“ organiſtren 
eine Nationalſubſkription für die algeriſchen Opfer. 

Die „Revolution ſociale“, das Journal der 
bekannten Louiſe Michel, kündigt an: die verſuchte 
Sprengung der Thiers⸗Statue ſei blos eine Vor⸗ 
läuferin größerer Ereigniſſe dieſer Art geweſen. 

Dem „Temps“ wird aus Madrld gemeldet: 
Die ſpaniſchen Zeitungen find erfreut über Frank ⸗ 
reichs Zuſſcherungen, daß die Horden Bou-Amemas 
gezüchtigt und die Angehörigen der ſpaniſchen Opfer 
In den Häfen Spaniens 
kommen maſſenhaft Flüchtlinge aus Algier an. Die 
ſpaniſche Preſſe beklagt, daß gegen den algeriſchen 
Aufſtand von franzöſiſcher Seite nicht beſſere Bor- 
ſichtsmaßregeln getroffen wurden. 

Rom, 22. Juni. Antifranzöſiſche Demon 
ſtrationen mußten in Palermo und Turin, ſowie 
neuerdings in Neapel von den Truppen aufgelöſt 
werden. Die Erbitterung iſt in ſtetem Wachſen. 
Die Zeitungen nennen — natürlich die offtziöſen 
ausgenommen — das Auftreten der Regierung 
feige und würdelos. In Neapel fanden viele Ver⸗ 
haftungen ſtatt. Hier in Rom muß allabendlich 
die franzöſiſche Botſchaft von Polizei umſtellt wer⸗ 
den aus Beſorgniß vor Inſulten. Die unabhän- 
gige Preſſe jagt, Italien jptele in zweiter Auflage 
die elende Rolle des Beys von Tunis. Die Re⸗ 
gierung ſuche in frivoler und gefährlicher Weiſe 
die Öffentliche Indignatlon der Italiener von ſich 
auf den Vatikan hinzulenken, als Anſtifter der 
Unruhen. Daß die italieniſchen Demonftrationen 
gegen Frankreich von vatlkaniſchen Agents provo- 
kateurs ausgingen, wie Miniſter Mancini in der 
Kammer behauptete, ſei aber abſolut unwahr. Je- 
der Unpartelifhe müſſe dieſe Anklage als tenden ⸗ 
ziöſe Erfindung bezeichnen. 

Petersburg, 26. Junl. Der Regterungsbote 
veröffentlicht ein Telegramm des diplomatiſchen 
Agenten in Bulgarien, Hitrove, aus Ruſtſchuck 
vom 12. d. M., in welchem derſelbe die Reiſe 
des Fürſten Alexander beſchreibt und den enthu⸗ 
ſiaſtiſchen Empfang hervorhebt, welchen derſelbe bei 
ter Bevölkerung fand. In Ruſtſchuck ſei der Fürſt 
von einer Deputation der Einwohnerſchaft begrüßt 
worden, welche eine Adreſſe überreichte, worin dem 
Fürſten das vollſte Vertrauen ausgeſprochen wird. 
Dieſelbe Deputation habe auch ihm (Hitrovo) eine 
Adreſſe zugeſtellt, in welcher dem Kalſer Alexander 
und dem ruſſiſchen Volke für die Unabhängigkeit 
Bulgariens, ſowie für die Einſetzung des Fürſten 
Alexander gedankt wird. Den gleichen Gefühlen 
gaben auch andere Deputationen aus Varna, Si- 
liſtta und Turtukal Ausdruck. 


Proninzielles. 

Stettin, 27. Juni. „Böſe Menſchen haben 
keine Lieder“ — dieſer Spruch hat ſich auch 
geſtern wieder bewahrheitet, denn wären unter den 
Tauſenden, welche ſich geſtern zu dem VII. 
Volks -Geſangsfeſt des Pommer- 
Then Sängerbundes in Podejuch einge- 
funden hatten, ſehr viele böſe Menſchen geweſen, 
jo hätte das geſtört- Feſt ſehr böſe ausfallen kön⸗ 
nen. Wir wollen uns bemühen, von dem „Feſt 
in Angſt und ſchwebender Pein“ denn vom 
Geſangefeſt kann ſchließlich nicht mehr die Rede 
ſein, da herzlich wenig geſungen werden konnte — 


Montag, den 27. Juni 1881. 


einen getreuen Bericht abzuſtatten. 


Vor Allem 
— Ehre, wem Ehre gebühret! Deshalb wollen 
wir zunächſt der Bewohner von Podejuch gedenken, 
welche ſich die größte Mühe gegeben hatten, ihrem 
Oct (inen feſtlichen Anſtrich zu verleihen und wel- 
chen dies trefflich gelungen war. Als der Feſtzug 
durch den Ort marſchirte, war Jeder von dem 
ſchönen Schmuck der Häuſer überraſcht. Auf dem 
Feſtplatz (Podejucher Waldhalle) nahmen demnächſt 
folgende Vereine Auſſtellung: Bredower Geſang⸗ 
Verein (Dirigent Herr Sack), Frauendorfer Geſang⸗ 
Verein „Concordia“ (Dirigent Herr Saare), Grei 
fenhagener Handwerker Geſang - Verein (Dirigent 
Herr Beuſe), von Grabow a. O. „Sängerbund“ 
(Dirigent Herr Scholz) und Verbands⸗Geſang⸗ 
Verein (Dirigent Herr Hirt), Podejucher Geſang⸗ 
Verein (Dirigent Herr Bradenberg), von Stettin 
„Liederkranz“ (Dirigent Herr Groß), Handwerker- 
Verein (Dirigent Herr Hart) und „Sängerbund“ 
(Dirigent Herr Baſt), von Züllchow Geſangverein 
„Concordia“ (Dirigent Herr Krienke) und „Vie 
toria“ (Dirigent Herr Scholz). Die Feier begann 
mit einem allgemeinen Llede, welchem der Prolog 
und die Feſtrede folgten; der Prolog wurde von 
Herrn J. Rackow, die Feſtrede von dem Vorſißen ⸗ 
den des Pommerſchen Sängerbundes, Herrn Klug, 
gehalten. Hierauf begannen die Chorlieder; in⸗ 
zwiſchen hatte ſich der Himmel bedenklich getrübt 
und ſchon fielen einige Tropfen herab. Dies trübte 
jedoch noch nicht die Feſtſtimmung der Tauſenden, 
welche den Feſtplatz in allen Theilen überfüllt hat⸗ 
ten, ſchlechte Witze wurden geriſſen, doch auch dleſt 
verſtummten bald, als der Regen ſtärker fiel und 
nun ein allgemeines Drängen und Stoßen be- 
gann. Alles flüchtete über Tiſche und Stühle, 
um ein ſchützendes Dach zu finden. Die Da- 
men achteten nicht auf die“ weißen Klelder 
und Hüte, die Herren nicht auf die neu aufgebü- 
gelten Cylinder — Alles lief unter Schrelen wild 
auseinander. Wo ein Schuppen gefunden wurde, 
war er ſchnell drückend voll, Hühnerſtälle und Heu ⸗ 
ſchuppen wurden erklommen und doch fand noch 
nicht die Hälfte der Anweſenden ein ſchüßendes 
Dach. Der Regen hatte inzwiſchen die Wege zum 
Bahnhof und zu den Schiffen vollſtändig aufge- 
weicht, die Wagen fuhren im Trabe hindurch und 
ſpritzten den Paſſanten den Schmutz über die Köpfe, 
ſo daß die Garderobe ſtark ramponirt wurde und 
dazwiſchen hörte man Fluchen und Schimpfen. 
Der Eine raiſonnirte über das gezahlte Entree, ein 
Anderer über das Wetter, dee Mann auf die 
Frau und die Frau auf den Mann — kurz, es 
war ein Höllenſpektakel — ein Geſangefeſt mit 
Hinderniſſen. — Eine Lehre mag aber der pom ⸗ 
merſche Sängerbund aus dieſem „Heft“ ziehen, 
nämlich die, daß man nicht allein auf ſchöncs Wet 
ter rechnen darf, man muß auch auf pieötzlich ein⸗ 
tretendes Unwetter rechnen und deshalb für genü⸗ 
genden Raum zur Unterbringung der Anweſenden 
ſorgen. In dieſer Beziehung war jedoch geſtern 
nichts geſchehen, ja, es war nicht einmal auf dem 
Feſtplatz für eine genügende Anzahl von Sitzplätzen 
geſorgt. Hoffentlich wird im nächſten Jahre vor⸗ 
ſichtiger gehandelt werden. 

Das plötzliche Regenwetter hat auch die Ver⸗ 
gnügungen anderer Vereine recht erheblich geſtört. 
In Glienken regneten andere Sanges brüder 
(Stettiner Geſang-Verein) recht gründlich ein, fan · 
den aber doch wenigſtens hinreichend Schuß; da⸗ 
ſelbſt war außerdem ein Ruderklub anweſend, wel⸗ 
cher die Taufe eines neuen Bootes vornahm. In 
Finkenwalde vergnügte ſich der muſikallſch⸗ 
deklamatoriſche Verein „Urania“, bis auch ihm 
der Regen ein „Halt“ zurtef und jo mag wohl 
noch das Sommerfeſt manches Vereins geſtern recht 
unangenehm unterbrochen worden ſein. 

— In Colberg waren bie zum 23. 
Juni nach der an dieſem Tage ausgegebenen dor- 
tigen Badezeitung 409 Gaͤſte angekommen gegen 
357 Gäſte im Vorjahre. 

— Der Poſtdampfer „Hermann“ vom Nord- 
deutſchen Lloyd in Bremen, welcher am 8. Juni 
von Bremen abgegangen war, iſt laut Telegramm 
an Herren Mattfeldt & Friederichs hier am 23. Juni 
in Baltimore eingetroffen. 

Für Landwirthe dürfte eine ſoeben er- 
gangene Bekanntmachung des Frankfurter Regle⸗ 
rungs-Präſidenten von Intereſſe fein, welche ſich 
auf die vorgekommene Verwechſelung der Puppen 
des Martenkäfers mit den Larven des Kolorado- 
kafers bezieht. Die Puppen des Marienkäfers 


Nr. 292. 


ſind mittelſt eines klebenden Stoffes auf den Kar⸗ 
toffelblätt ern feſt angeklebt und deshalb einer Orts⸗ 
veränderung unfähig. In Folge äußerer Reize 
bewegen ſie fi zwar, Bleiben. aber an derſelben 
Stelle haften. Im Gegenſaß hierzu ſind die Ko⸗ 
loradokäferlarven in ihrer Bewegung und Orts⸗ 
veränderung durchaus nicht beſchränkt. Sie kriechen, 
wenn auch langſam, auf den Kartoffelpflanzen 
umher und find meiſtens mit Freſſen beſchäftigt. 
Die Pflanzen, ſpeziell Blätter, auf welchen ſich 
Marienkäfergruppen befinden, find fall ausnahms⸗ 
los unverſehrt und rein, während bel Anweſenheit 
von Koloradokäfern, wenn dieſe erſt die Größe 
eines Wetzenkorns erreicht haben, die Blätter ſtark 
zerfreſſen und durch dir maſſenhaft entlaſſenen 
ſchwarzen flüffigen Exkremente ſehr verunreinigt 
ſind. Die von ihrem Ausſchlüpfen aus dem Ei 
bis zur vollen Reife alle Farbennüancen von blut⸗ 
roth (ganz jung) bis blaßgelb (reif) durchlaufenden 
Larven des Koloradokäfers dagegen haben einen 
glänzend ſchwarzen Kopf- und Halsring, fie tragen 
an jeder Längsſeite des Körpers zwei Reihen deut⸗ 
lich begrenzter ſchwarzer Punkte. Außerdem ſind 
fie am ganzen Körper glatt und in nahezu aus⸗ 
gewachſenem Zuſtand ſtark fettglänzend. Dieſes 
letzte Merkmal iſt untrüglich bei Unterſcheidung der 
Larven des Marienkäfers von denen des Kolorade⸗ 
käfers. Die erſteren ſind nämlich bel dunklerer 
meiſt grauer Grundfarbe mit gelben Flecken faltig 
und vielfach mit kleinen Borſten verſehen. Dabei 


haben fie eine ſchlanke, mehr langgeſtreckte Geſtau, 


unterſcheiden ſich alſo von 
des Koloradokäfers. 


— Se. Rönigl. 


den birnförmigen Larven 


* er 


in Safnip eintreffen. 


— Jn der lezten Gipungöperiode des Schwur - 


gerichts zu Güſtrow wurde auch die Strafſache gr⸗ 
gen den vormaligen Bürgermeiſter Möller zu Sülze 
wegen Urkundenfälſchung verhandelt. Derſelbe wurde 
zu 13 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehrver⸗ 
luſt verurtheilt. a ’ 
— Vor der Strafkammer des Landgerichts 
zu Coslin kam am Fteltag eine Anklage zur Ver⸗ 
handlung, welche wegen des allgemeinen Intereſſes 
mitgetheilt zu werden verbient. Ein früherer Stan⸗ 
desbeamter, ſeines Zeichens Apotheker, hatie für 


elgentlich gebührenfreie Beurkundungen mehrfach 2 


Gebühren erhoben. So wies ihm die Anklage 
6 Falle nach, in denen ſich der Beamte für Ein- 
tragung veiſchiedener ſtandesamtlicher Akte 50 Pf. 
bis 1,50 Mark hatte zahlen laſſen; in einem Falle 


299 2 


Hoheit Being Friedrich Karl 
wird am 3. oder 4. Juli zu längerem Aufenthalt 


7 


harte er geäußert: „billiger könne er es nicht 3 


machen.“ 


klagt. 


er auf Grund des zitirten Paragraphen zu I 
Wochen Gefängniß verurteilt. 6 iind 


— Bel dem geſtrigen Königs ſchleßen der a 


Dieſer ſonderbare Standesbeamte wurde 
auf Grund des § 353 dee Strafgeſetbuchs ange 
Da der Angeklagte die erhobenen Gebühren 
nicht als vereinnahmt eingetragen hatte, mithin ſich 
nicht im Glauben befunden haben konnte, daß er 
dieſelben zu erheben berechtigt geweſen ſei, wurde 
4 


a 


Stettiner Buchdrucker im Schüßenhauſe zu Al-. 
Damm errang der Faktor Herr J. Rwromen 


die Königswürde. N 
— Ueber die getzenwärtig noch an unferem 
Sternhimmel ſtehende „Zuchtrutte des Himmels“, 


R un 


die wir bei Ach aufklärender Luft hoffentlich heure 
Abend wieder in vollem Glanze werden ſehen kön + 


nen, erfahren wir noch Folgendes: 


windigen Himmelskörper; er hat ſeit 1. Juni 70 
Grade am Himmel zurückgelegt. 
für uns ſichtbar fein wird, iſt unbeſtimmbar, allein 


Der Komet 
bewegt ſich mit der raſenden Schnelligkeit diefer 


Wie langt er 


jo lange er bleibt, wird wan ihn täglich beſſer 


ſehen können, da er täglich um 4— 5 Grade höber 
aufſteigt Nach einer flüchtigen Momentbeobachtur 
des Wiener Aſtronomen Paliſſa hätte der Kon 
zwei Schweife (2), einen nach aufwärts und einen 
nach abwärts gekehrten. Beſtätigt ſich dieſe Wahr⸗ 
nehmung, jo wäre ein Grund mehr vorhanden, ite 
für identiſch mit dem Kometen von 1807 zu hal⸗ 
ten, welcher gleichfalls dieſes beſondere Merkmal 
aufwies. 

— Einen recht empfindlichen Verluſt hat ge- 
ſtern ein hieſiger Schlächtermeiſter erlitten. Derjelbe 
erhielt am Sonnabend Abend von Stargard i. P. 
auf dem Berlin Stettiner Perſonenbahnhof in einem 
Waggon einen Bullen, derſelbe kam lebend an, 
wurde jedoch am nachſten Morgen todt im Wag⸗ 
gon vorgefunden. 


§ Löcknitz, 25. Juni. Am 19. und 20. 
Juni feierte die hieſige Gilde ihr alljährlich wie 


bekannt 14 Tage nach Pfingſten ſtattfindendes 
Schützenfeſt. Der Ausmarſch der Gilde, jetzt circa 


40 Mann ſtark, untformirt, geleitet von der hie- 
ſigen Privatkapelle des Herrn Vogt, nach dem 
grünen Eichenwalde, unter zahlreicher Begleitung 
und von dem ſchönſten Wetter begünſtigt, erfreute 
alle Herzen. Die Königswürde erwarb ſich Herr 
Heilgehülfe W. Wilke, die eiſte Ritterwürde der 
Schuhmachermeiſter F. Bäthke, die zweite Ritter⸗ 
würde der Premierlieutenant und Tiſchlermeiſter 
B. Dittmann. Das Feſt endete nach üblichem 
Feſteſſen, mit einem Ball verbunden, unter der 
heiterſten Stimmung. Unter den vielen Toaſten 
verdient der auf den deutſchen Kalſer ausgebrachte 
beſondere Erwähnung. 


Kuunſt und Literatur. 

Durch Berliner und die meiſten anderen deut⸗ 
ſchen Blätter ging vor einigen Tagen die folgende 
der „Augsb. Zig „ entnommene Nachricht: Ein Ge- 
nuß beſonderer Art ſteht den Freunden volksthüm⸗ 
licher Kunſtbeſtrebungen demnächſt in Weilheim be- 
vor. Die Oberammergauer werden nämlich an 
mehreren der nächſten Sonntage das Schauſpiel 
„Philippine Welſer“ von O. von Redwitz in 
ihrem neugebauten Uebungstheater aufführen. Ob 
die begabten Paſſlonsdarſteller ihre Kraft auch im 
weltlichen Drama mit Erfolg erproben werden, 
wollen wir abwarten. Die Beſetzung der Rollen 
iſt folgende : Vater Welſer durch Mater (Chriſtus), 
der Kaifer durch Rendl (Pilatus), Philippine durch 
Frl. Kirſchenhofer (Soloſängerin), Tante Loxan 
durch Frl. Johanna Lang (Magdalena). Die 
„Berl. Börſen-Zeitung“ knüpfte hieran noch die 
Bemerkung, daß es nun wohl auch mit Beſtimmt⸗ 
delt zu erwarten ſtände, daß die Oberammergauer 
ſchon im nächſten Sommer in Berlin „bei Wall⸗ 
ner“ gaſtiren würden. Hierzu veröffentlicht das 
genannte Blatt nachträglich die folgende Notiz, die 
wir bei dem allgemeinen Intereſſe der Sache un⸗ 
ſeren Leſern um jo weniger vorenthalten wollen, 
als ſie aus der Feder unſeres Mitarbeiters, Herrn 
Hans von Reinfels, ſtammt, der ſeine aus 
dem Aufenthalt und dem Umgang bel und mit den 
Oberammergauern gezogene Erfahrung hlerin nie⸗ 
dergelegt hat. Dieſelbe lautet: „In Ihrem ſehr 
geſchäzten Blatte befindet ſich eine Notiz, die Ober⸗ 
ammergauer betreffend, die gewiß bei vielen Ihrer 
Leſer die Hoffnung erweckt, daß ein Gaſtſpiel die⸗ 
fer weltberühmten Herrgottsſchnißer in der That 
Berlin in einem der nächſten Jahre in Ausſicht 
ſtehen könnte. Ste folgern dieſe Möglichkeit am 
Schluſſe Ihrer Mittheilung ja ſelbſt und glauben 
ſich, wie es ſcheint, dazu berechtigt aus dem Um⸗ 
ſtande, daß die Darſteller der Paſſionsſplele dem⸗ 
nächſt in Weilheim Vorſtellungen des Oskar von 
Redwißz'ſchen Schauſplels „Phillppine Welſer“ zu 
veranſtalten gedenken. Meiner Anſicht nach gehen 
Sie darin fehl. So viel ich bei meiner Anwe⸗ 
ſenheit in dem nüchternen Gebirgsörtchen von 
Mitgliedern des Oberammergauer Raturtheaters 
erfahren habe, werden fie, ſchon aus rein mate 
riellen Rückſichten, nie elne ſogenannte Kunſtrelſe 
antreten. Daß ſie in Weilheim dieſen Sommer 
ſpielen wollen, will nicht viel bedeuten, da Vor⸗ 
ſtellungen weltlicher Stücke in Oberammergau all- 
ſommerlich während einiger Sonntage in einem 
extra dazu aufgebauten hölzernen Uebungstheater 
ſtattfinden. Melſtens find es Stücke oberbaleriſcher 
Mundart oder heimathländiſchen Urſprungs, wie ſie 
der verſtorbene Hermann von Schmid in größerer 
Zahl geſchaffen hat. Ich ſelbſt habe einer ſolchen 
Borſtellung beigewohnt, ohne indeß mich an der 
Darſtellung in dem Grade erwärmen zu können, 
wie 3g. B. die Paſſtonsſpiele es in überwältigen⸗ 
der Weiſe vermögen. Die Oberammergauer wiſ⸗ 
ſen ſehr wohl, daß ſie, wollen ſie einmal ſplelen, 
ſelbſt in Ihrer Väter ſtätte auf „volle Häu⸗ 
fer” zu rechnen haben und daß die vielen Reiſen⸗ 
und Touriſten des herrlichen baleriſchen Hoch⸗ 
Janbes mit Sehnſucht die Sonntage erwarten, an 
welchen die Schuler So 
viel haben die ſtolſen Oberammergauer von dem 
modernen 

oſpekte Programme in alle oberbatertfchen 
Gebirgödörfer, Bäder und Luftkurorte veiſenden. 
Ich habe im Juni 1877 im Oberammergau Söhne 
Albtons mit Familie getroffen, die nur um das 
Uebungstheater und deſſen Mitglieder zu beſuchen 
und zu ſehen, England verlaſſen und Oberbatern 
bereiſt haben. Wenn fortan nun in Weilheim ge- 
pelt werden ſoll, jo geſchleht dies vornehmlich 
wohl uur aus dem Grunde, well dieſe kleine Stadt 
größeren Komfort befipt und von den Reiſenden, 
beſenders aber den Münchenern leichter und koſten⸗ 
loſer erreicht werden kann. Weilheim iſt Bahnſta⸗ 
ton und bekanntlich der Hauptausgangspunkt für 
Poſt- und Wagenfahrten nach Oberammergau und 
durch das Loiſachthal, alſo Murnau, Garmiſch und 
Vartenklrchen. Wird ſomit auf der einen Seite 
durch Verlegung des leicht aufzuſchlagenden Uebungs⸗ 
theaters von Oberammergau nach Weilheim rein 
praktiſchen Weiſungen gefolgt, ſo hat dieſelbe auch 
noch den Vortheil, daß der Nimbus, der in Folge 
der 10lährigen Paſſionsſpiele das firenggläubig- 


katholiſche Dorf umgiebt, durch Aufführung welt⸗ 


licher Stücke dem Ort nicht geraubt wird, wodurch 
ſeine Anziehungskraft für den kommenden Beginn 
eines neuen Dezenniums ungeſchwächt bleibt. Ich 
glaube, daß weitere Folgerungen kaum aus 
dem Entſchluß der Oberammergauer, fortan in 


Weilheim zu ſpielen, zu ziehen find und daß Ber- Sauerkraut — iſt das Mittel unſchäßbar. Ebenſo Ein Gerichtsvollzleher in Berlin pfändet unter Zu- 


Das Medizinalweſen Deutſchlands im Jahre damit in den Becten die Schimmelpilze ferne hal pfändeten Vögel abholen will, ſitzen vierzehn Sper⸗ 


1880, von Dr. Paul Börner, Separatabdruck 
aus dem Reichs ⸗Medizinal⸗Kalender für das 
Jahr 1881, Kaſſel, Verlag von Theodor 
Fiſcher. 

Selten iſt es gelungen, ein Unternehmen ſo 
glänzend einzuführen, wie dies durch den Reichs⸗ 
Medizinal⸗Kalender geſcheben iſt. Ein derartiges 
Reſultat war nur esc durch das Zuſammen⸗ 
arbeiten eines erfahrenen Sachverſtändigen und einer 
Verlagshandlung, die es an Opferwilligkeit nicht 
hat fehlen laſſen. Nicht nur der Kalender ſelbſt 
gewährt ein reiches Material, ſondern auch der 
zweite Theil iſt reich an wichtigen Mittheilungen. 
Vor allen Dingen enthält der zweite Theil ein 
vollſtändiges Regiſter aller Medizinalbehörden und 
beamteten Aerzte und aller praktiſchen Aerzte über- 
haupt, welche im deutſchen Reiche domizilirt find. 
Daran ſchließt ſich cine Rangliſte und eine Anzien⸗ 
nitätsliſte der Aerzte der ganzen deutſchen Armee. 
Durch dieſes Perſonalverzeichniß wird das Werk 
zu einem Nachſchlagebuch erſten Ranges nicht 
nur für Staats- und Kommunal-Behörden, ſondern 
ebenſowohl für techniſche und andere Inſtitute, In⸗ 
duſtrielle u. ſ. w. Die Brauchbarkeit wird noch 
durch die Anordnung erhöht, daß unter dem Na- 
men jeder Ortſchaft die in derſelben praktizirenden 
Aerzte vorhanden find, und ein Perſonal- und 
Ortſchafts⸗Regiſter die Auffindung äußerſt bequem 
macht. Eine ganz vollſtändige Darſtellung der 
ſämmtlichen Taxen beamteter Aerzte und praktiſcher 
Aerzte überhaupt dient dazu, auf einem Geblete 
zu orientiren, über welches, beſonders aus den 
kleineren deutſchen Staaten, bis jetzt noch nicht 
viel Authentiſches vorlag. Denſelben Zweck ver⸗ 
folgt die Darſtellung der Geſetzverordnungen auf 
ſanitärem und hygieniſchem Gebiete, unnd zwar der 
bleibenden und grundlegenden Reichs geſetze, wie der 
in letzter Zeit von den Regierungen der Einzel⸗ 
ſtaaten erlaſſenen. Das Werk iſt demnach geeignet, 
in den verſchledenſten und wichtigſten Verhältniſſen 
mit Erfolg konſultirt zu werden. [139] 

Von der Pracht⸗Aus gabe von: 

Ein Spaziergang um die Welt von Erhrn. Alex. 
von Hübner, k. k. öſterreich. Botſchafter in 
Paris und am päpſtlichen Hofe. Leipzig bei 
Schmidt u. Günther, 

iſt ſoeben die 17.— 19. Lieferung erſchlenen. In 

dieſen Lieferungen ſchildert Freiherr v. Hübner ſeine 

Audienz beim Mikado. Wenigen Sterblichen iſt 

es vergönnt, den Sohn der Götter zu ſehen und 

ihn zu ſprechen. Doch laſſen wir den Verfaſſer 
ſelbſt erzählen. Wir betreten den Kiosk und vor 
uns iſt der Sohn der Götter, das Gemach kann 
höchſtens 24“ lang und 16-187 breit fein; den 

Boden bedeckt eine überaus feine Matte. Kein 

Möbel außer einem 2“ hohen Piedeſtal, auf wel⸗ 

chem der Mikado Platz nimmt. Als wir eintra⸗ 

ten, war das Zimmer dunkel; aber jetzt dringt ein 
gefälliger Sonnenſtrahl durch eine Ritze der Ja⸗ 
louſten oder Papierwände und wirft ſein helles 

Licht gerade auf den Kaiser. Bei den ſehr ſel⸗ 

tenen Audienzen, die immer im Schloſſe ſtattfinden, 

verhüllt ein halb geſenkter Vorhang das Antlitz 
des Souveräns. Hier gab es keinen Vorhang; 
der Mikado ſaß, wie gejagt, auf dem Pledeſtal 
und zwar mit gekreuzten Beinen auf ſeinen Ferſen; 
die Arme in ſeinem Schoße; die Hände waren ge- 
gen einander geſtemmt. Genau die Stellung des 

Gottes Buddha u. ſ. w. Dreiundzwanzig ganz 

vorzügliche Illuſtrationen ſchmücken die Lieferungen. 

Wir erwähnen nur einige ſehr intereſſante, als: 

Japaniſche Lautenſpielerin, ländliches Theehaus, 

japaniſches Ceremoniel, das Relsthal, Fahnenfeſt 

in Nedo, Apothekerladen in Nedo sc. cc. [1511 


Vermischtes. 

— (Bewahren der Lebensmittel vor dem Ber- 
derben) Was iſt ſchon Alles verſucht worden, um 
unſere täglichen Nahrungs⸗Bedürfniſſe vor dem 
Verderben zu ſchützen, und wie wenig von den an⸗ 
geprieſenen Mitteln werden angewendet! Warum ? 
Antwort: Das Empfohlene bewährt ſich nicht, die 
Rezepte ſind zu umſtändlich, zu theuer. Wie Biele 
find. es z. B., die ſich die Anſchaffung eines Eis- 
kaſtens nicht geſtatten können, ganz abgeſehen da⸗ 
von, daß nicht überall — denken wir an Land- 
orte — Einrichtungen zu Eislagern getroffen ſind. 

Mit dem Frühling kehrt auch die alte Klage 
unſerer Frauen, Fleiſcher, Fiſcher, Geflügelhändler, 
unſerer Milch-, Butter-, Eler-Handlungen wieder, 
über die nun für Milch, Fleiſch, Wurſtwaaren be⸗ 
ginnende ſchlimme Zeit, wahrlich eine Zeit vieler 
Nöthen, wenn wir nur an das Eine denken, daß 
der Mann und die ſchulpflichtigen Kinder auf's 
Frühſtück warten und wenige Minuten vor dem 
Glockenſchlag die Mutter verkündigt: „Die Milch 
iſt geronnen!“ Wir glauben nur Dank zu ern- 
ten, wenn wir auf etwas Neues hinweiſen. — 
Die ſeit einem Jahr beſtehende Konſervtrungs⸗ 
Salz-Fabrik Stuttgart ſtellt ein ganz unſchädliches 
Mittel der, von dem 1 Meſſerſpitze voll auf 1 
Liter Milch genügt, um fie mehrere Tage vor Ge- 
rinnen zu ſchützen. Konſervirungs⸗Salß auf Fleiſch, 
Fiſche, Geflügel eingerieben, bewahrt wochen, ja 
monatelang vor Verderben; zum Pöckeln iſt dieſes 
Mittel ausgezeichnet. In der Wurſtfabrikation 
ſpielt das Konſervirungs⸗Salz eine wichtige Rolle: 
eine kleine Gabe in die Wurſtmaſſe gebracht, er- 


hält die Würſte auch in der beißeſten Jahreszeit; 


ten u. ſ. w. Die würtembergiſche Landes ⸗Ge⸗ 
werbe-Ausſtellung zeigt Nefultate mit dieſem Salz. 
Da iſt sin ganzes konſervirtes Schaf im Fleiſch 
und Fell, Fiſch, Eier vom vorigen Sommer, Früchte 
«on 1880 von ausgezeichneler Güte, trefflichem 
Aroma. Und das Alles ſo einfach und billig, und 
der Geſundheit nicht ſchädlich, im Geſchmack un⸗ 
verändert. Wir wollen nur kurz andeuten, wie 
dieſes Mittel berufen ſein wird, einen vollſtändigen 
Umſchwung im Lebensmittelweſen zu veranlaſſen. 
Von den Triften Nordamerikas kommen ſeit 75 
regelmäßige Fleiſchſendungen in Englands und 
Frankreichs Hafenplätze und dieſe Zufuhren fliegen 
1880 bis zu 70 Millionen Pfund. Dazu laufen 
Transporldampfer mit eisgekühlten Räumen Aber 
dieſe Einrichtungen find zu koſtſpielig, der Mecha⸗ 
nismus zur Kälteerzeugung macht das drüben faſt 
werthloſe Fleiſch ziemlich theuer, auch muß ſolches 
Fleiſch, nachdem es die Kühlkammer verlaſſen, ſo⸗ 
fort verſpeiſt werden, weil es viel raſcher in Fäul⸗ 
niß übergeht; deshalb finden wir es nirgends im 
Binnenlande. Das iſt ganz anders bei der Behandlung 
mit Konſervirungs⸗Salz und mit dieſem iſt es 
auch möglich, aus weit entlegenen Ländern, aus 
Südamerika, Auſtralien, Kapland, wo unzählige 
Ochſen- und Schafheerden die Weidegründe bevöl⸗ 
kern, Fleiſch zu uns zu ſchaffen. Und in dieſer 
Richtung ſind bereits Einleitungen getroffen. Wir 
berichten darüber ſpäter einmal; für heute möchten 
wir nur den Leſern und Leſerinnen empfehlen, ſich 
zur Belehrung die bei der Konſervirungs⸗Salz⸗ 
Fabrik Stuttgart gratis zu erlangende Gebrauchs⸗ 
anweiſung zu verſchaffen und wir find überzeugt, 
daß bald in jeder Küche dieſes Salz unentbehrlich 
wird. (Siehe auch Inſerat.) 

— (Mittel gegen Rheumatismus.) Der 
„Gazetta d'Italla“ wird aus Georgia geſchrieben: 
In der Umgebung unſerer Stadt wohnt eine Mu- 
lattin Namens Nelly Giles, deren Handwerk im 
Kartenauſſchlagen und Wahrſagerei beſteht. Ihre 
Behauſung iſt dem Zwecke entſprechend phantaſtiſch 
eingerichtet und ſte hat faſt täglich Konſultationen 
wegen Krankheiten, Hetrathsprojekten ꝛc. Vor eini- 
gen Monaten kam ein Pächter, Namens Joe 
Stephano, den ein hartnäckiges Rheuma plagte, 
um ihren Rath einzuholen. Die Glles verſſcherte 
mit Achſelzucken, daß fle nicht im Stande ſei, ihm 
zu helfen, da er einen heimlichen Feind habe und 
ihm nicht eher geholfen werden könne, bis er die⸗ 
ſem Urheber feiner Leiden ein wenig Blut nehme. 
„Aber wie ſoll ich wiſſen, wer es iſt?“ fragte der 
Mann und auch hierauf wußte die Hexe gute 
Auskunft. „Ihr müßt all Euren Bekannten die 
Hand drücken und gut darauf achten, wenn Ihr 
bei Einem einen elektriſchen Stoß durch alle Mus- 
keln fühlt. Dieſer iſt es.“ Am nächſten Sonn- 
tage pflanzte ſich Stephano an der Kirchenthür 
auf und ſtreckte jedem Eintretenden die Hand zum 
Gruße entgegen. Als die Reihe an feinen Freund 
Andrea kam, der kräftiger anfaßte als die Uebri⸗ 
gen, verſpürte Joe einen Schmerz, eilte ſofort nach 
Hauſe und holte ein ſcharfgeſchliffenes Meſſer. Als 
er wieder zur Kirche kam, hatte die Meſſe bereits 
begonnen, er ſchlich ſich hinter Andrea und ſtieß 
ihm das Meſſer ins Herz. Das Rheuma iſt Ste⸗ 
phano richtig les geworden, er wurde am 13. Juni 
wegen Todtſchlages gehenkt. 

— (Polizei und Romantik.) Die jetzt jo 
oft verläſterte Pariſer Polizei iſt nicht ohne Ver⸗ 
dienſt um die Romantik. Wie oft führte ſie nicht 
Unternehmungen aus, welche vollſtändig Räuber⸗ 
Romanen entlehnt zu ſein ſcheinen. Die in Ka⸗ 
takomben umgetauften alten Steinbrüche unter 
Paris dienten früher als Strolchen und Tage⸗ 
dieben als Zufluchtſtätte, in der ihnen nicht leicht 
beizukommen war, die endloſen Stollen, mit man 
nigfachen Höhlen und Vertiefungen, boten immer 
einen ſicheren Verſteck, einen Ausweg, wenn die 
Wächter der Sicherheit Durchſuchungen hielten. 
Nach und nach hat man nun alle Eingänge auf⸗ 
gefunden und gut verwahrt, und dadurch dem 
Treiben ein Ende gemacht. Unterdeſſen aber find 
um Paris, beſonders auf dem linken Ufer der 
Seine, neue Steinbrüche unter den Feldern und 
Gärten entſtanden, die nun ebenfalls, in einer 
Tiefe von 120 bis 200 Fuß, ausgedehnte Gänge 
und Stollen, neue uunterirdiſche Städte bilden. 
Dort hauſt jetzt nächtlich die Verbrecherwelt. So 
wußte man, daß namentlich die Steinbrüche unter 
Bagneux eine wahre Verbrecherherberge wären. 
Die Bewachung der Eingänge nüßte nichts, ſon⸗ 
dern verſchaffte nur die Ueberzeugung, daß noch 
gebeime Eingänge vorhanden ſein müßten. Ein 
Uebeifall führte zu keinem Reſultate, man fand 
nur das eben verlaſſene Lager der Bande. Ein 
entſchloſſener Poliziſt, dem die Gaunerſprache ſehr 

eläufig iſt, flüchtete daher, als aue gebrochener 
Strärling verkleidet, in den Steinbruch, ward ſo⸗ 
fort umringt und in das Lager geführt, wo et⸗ 
liche vierzig Spitzbuben ſich eben gütlig gethan. 
Er erzählte, wie er entſprungen und bei der Ber- 
folgung noch einen Poliziſten abgethan. Das 
Beſte aber ſei, da N. und V. eben abgefaßt 
worden, ſich zu flüchten, jedoch durch den gehei⸗ 
men Ausgang, da alle andern bewacht ſeien. Die 
Spitzbuben glaubten dem falſchen Spießgefellen, 
verließen mit ihm den Steinbruch durch eine mit 
elner bemooften Platte verwahrten Oeffnung. Ein- 
mal im Freien, gab der Pollziſt ein Zeichen mit 


Eier, in mit dieſem Salze geſättigtes Waſſer ge- der Pfeife, 100 Poltziſten und Gendarmen waren 


legt, halten ſich mindeſtens ein Jahr 
machen von Früchten aller Art — Kirſchen, Erd- 
beeren, Pflaumen ꝛc., dann von Gemüſen, Gurken, 


Zum Ein- im Nu zur Stelle und nahmen die ganze Bande 
ae 


— (Folgen des Aergers bei Kanartenvögeln.) 


Un nicht darauf wird rechnen können, einmal „bei werden auch außerhalb des Hausweſens durch dieſe ziehung des Gläubigers bei einem Schuldner vier- 


Wallner“ die Herrgottsſchnitzer anders als von Konſervirungs Salze Thierhäute und Därme vor zehn Kanattenvögel mitſammt den Käfigen. 
rem Verderben geſchützt; die Gärtnereien lönnen der Gerichtsvollzie er einige Tage ſpäter die ge⸗ 


Münchener Gäſten dargeſtellt zu ſehen.“ 


linge in den Käfigen. „Wo find die Kanarten⸗ 
vögel?“ iſt die Frage des Grrichtsvollziehers. 
„Die ſind ja da,“ antwortete der Schuldner, „kann 
ick denn davor, daß die Bande vor Aerger grau 
geworden; wenn ick eenen Gerichtsvollzleher ſehe, 
kriege ich boch graue Haare.“ — Dem Gerichts 
vollzieher gelang es nicht, den Verbleib der gelb⸗ 
gefiederten Sänger zu ermitteln; zu einer Anzeige 
bei der Behörde kam es nicht, denn Kläger und 
Beklagter hatten ſich inzwiſchen geeinigt. 

— (Weibliche Anziehungskraft.) Dem „Jour⸗ 
nal d'Athenes“ berichtet man aus Cephalonia über 
einen Geiſtlichen, der dem ſpärlichen Beſuch ſeiner 
Kirche auf eine überaus originelle Weiſe abzuhelfen 
wußte. Auf den Schönheitskult ſeiner Gemeinde 
rechnend, beſtellt er die ſchönſte Frau, die es in 
der ganzen Umgegend gab, als Vorleſerin der Apo- 
ſtelgeſchichte regelmäßig in das Gotteshaus. Wäh⸗ 
rend er die Meſſe zelebrirte, verlas die niedliche 
Sakriſtanin den frommen Text. Der Zudrang war 
unbeſchreiblich. Hauptſächlich aber if: es das 
„ſtarke Geſchlecht“, das ſeltdem das andachtsvolle 
Auditorium bildet. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Ems, 26. Juni. Seine Majeſtät der Kalſer 
nahm geſtern vor dem Diner noch den Vortrag des 
Wirklichen Geheimen Legationsraths v. Bülow 
entgegen. An dem Diner nahmen die Generalität 
aus Koblenz, der Kommandeur des 7. Armeekorps 
General der Kavallerie Graf zu Stolberg ⸗Werni⸗ 
gerode, Generalmajor Irhr. v d. Busſche⸗Hadden⸗ 
hauſen und Oberſtlieutenant Peterſen Theil. Am 
Abend wohnte Se Maj. der Kalſer der Vorſtel⸗ 
lung im Theater bei. Heute machte der Kaiſer 
die übliche Brunnen ⸗Promenade. 

Augsburg, 26. Juni. Die „Allgemeine Zei- 
tung“ meldet, der König hat unter huldvoller An⸗ 
erkennung das Geſuch des Miniſters des Innern, 
von Pfeuffer, um Enthebung von ſeinem Poſten 
genehmigt und den Regierungs-Präſidenten in Ober⸗ 
batern, Frhrn. v. Feilitzſch, zum Miniſter des In⸗ 
nern ernannt. Der bisherige Miniſter von Pfeuffer 
wird Präfldent in Oberbailern und iſt gleichzeitig 
in den erblichen Freiherrnſtand erhoben. Der bei- 
derfeitige Amtsantritt erfolgt am 1. Jult. 

Wien, 26 Jani Profeſſor Anſelm Rider 
von der theologiſchen Fakultät iſt zum Rektor der 
hieſigen Univerfität gewählt worden. 

Wien, 26. Juni. (D. M. B.) Mehrſettig 
verlautet, in den erſten Tagen des Auguſt findet 
in Salzburg eine Zuſammenkunft des deutſchen 
Kaiſers mit dem öſterreichiſchen Kalſer ſtatt. Er⸗ 
ſterer wollte nach beendeter Kur in Gaſtein nach 
Iſchl kommen, Kalſer Franz Joſef ſchlug dagegen 
Salzburg vor, damit dem greifen kalſerlichen Freund 
die außer der feſtgeſetzten Tour liegende Reife er- 
ſpart werde. Das öͤſterreichiſche Kronprinzenpaar 


wird ebenfalls in Salzburg wellen. Die bulgoa⸗ 


riſchen Radikalen verkünden offen, ſie würden zum 
offenen Aufſtand ſchreiten, falls die heute begin⸗ 
nenden Wahlen zu Gunſten des Fürſten ausfallen 
würden. 

Laut elner Meldung der „Neuen freien Pr.“ 
find ſogar Anſchläge der bulgariſchen Radikalen 
gegen das Leben Alexanders geplant 

Prag. 25. Juni. In Dobrzan hat ein gro- 
ßer Wolkenbruch mit Hagelſchlag eine Ueberſchwem ⸗ 
mung verurſacht. Der Schaden iſt bedeutend, dle 
Ernte zum Theil vernichtet 

Rom, 26. Juni. Deputtrtenkammer. In Be- 
antwortung einer Interpellatton des Deputirten 
Damlant erklärte der Miniſter des Auswärtigen, 
daß die eingegangenen offiziellen Nachrichten den 
Uebertreibungen der Journale bezüglich der Zahl 
der Opfer in Marſeille widerſprächen. Es ſei 
eine adminiſtrative Enquete angeerdnet worden, 
und würden auf Verlangen des (talieniſchen Kon⸗ 
ſuls als Zeugen auch Italiener vernommen wer⸗ 
den. Unter den Todten jei nur ein Einziger als 
Italiener rekognoszirt worden. In den Hojpi- 
tälern lägen 13 Verwundete italteniſcher Nationa 
lität; vielleicht befänden ſich noch einige Italiener 
in Privatpflege; auf keinen Fall aber würde die 
Geſammtzahl dadurch erheblich verändert werden. 
Verhaftet ſelen zweihundert Italiener und Fran⸗ 
zoſen, hiervon wurden bereits einige freigelaſſen, 
die anderen wären den Gerichten überliefert wor⸗ 
den. Ungefähr zweihundert Perſonen ſeien in 
Folge der Ereigniffe nach Italien zurückgerehrt. 
Was die Vorgänge in Genua betreffe, ſo jei da⸗ 
ſelbſt kein Franzoſe verwundet, überhaupt nicht ein ⸗ 
mal beläſtigt worden. — Der Minifter erſuchte 
ſchließlich, alle Uebertreibungen zu vermelden, durch 
dieſelben ſeien die letzten Demonſtrationen verur- 
ſacht worden und bat um die Mitwirkung Aller 
zur Wlederherſtellung der Ruhe. 

Kopenhagen, 25, Juni. In der aue Deie- 
girten beider Kammern gebildeten Kommiſſion zur 
Berathung des Budgets iſt eine Einigung bis jetzt 
nicht erreicht worden. Von Seiten der Linken 
wurde jegliches Entgegenkommen abgelehnt. Die 
parlamentariſche Situation iſt noch eine ſehr ge⸗ 


ſpannte. 

Algier 25. Juni. Hier eingegangenen Nach⸗ 
richten aus Salda zufolge hätte ſich Bu Amema 
zwiſchen der Kolonne des Oberſten Malaret bei 
Hafſthamma und der Kolonne des Oberſten Detrie 
bei Kreidar hindurch neuerdings nach Norden ge- 
wendet, vermuthlich um nach Marchuſeau zu ge⸗ 
langen, einer Station der Alfa-Geſellſchaft, wo Id 
große Vorräthe an Lebensmitteln befanden. Ge⸗ 
rüchtweiſe verlautet, daß Bu Amena bereits in der 


Nacht vom 22. auf den 23. d. M. feine Razzfas 
Als] begonnen habe. 


wurde — oder daß dieſer Anſchlag gegen mein 
Leben ein Theil jenes Geheimniſſes if, das meine 
Herkunft umglebt, 


Am Reichthum und Siebe, 


unman aus dem Engliſchen, frei bearbeitet 
von 
Srrmine Frauckenſtein. 
2) rr 


Er ſteckte den Schlüſſel von außen in's Schloß, 
warf die Thüre urplötzlich zu und verſperrte fie. 
Dieſelbe Operation wurde mit der Thüre des 
zwelten Zimmers vorgenommen, und die drei Ver⸗ 
räther gingen dann zuſammen in die Küche hinab, 
um die Einzelheiten ihres geplanten Verbrechens 
zn. zu beſprechen. 

Als ihre Fußtritte auf den Steinboden ver⸗ 
hallt waren, ſchritt Clarice zu dem Fenſter, zog 
den dicken Damaſtvorhang zur Seite und ſchaute 
im die finſtere Nacht und in den heulenden Sturm 
hinaus. 

Die alte Grete ſchaute traurlg auf das mit 
dem Abendbrode beſetzte Tiſchchen, das vor dem 
fgderuben Kaminfeuer fand. 

„Wie ſich in der letzten Stunde Alles ver⸗ 
ändert hat!“ rief die alte Frau jammernd aus. 
„Hier iſt der Tiſch und das Abendeſſen, gerade 
wie wir es verlaſſen haben — nur wir ſind es, 
die verändert find. Oh, Miß Clarice, ich könnte 
faſt glauben, daß wir faſt träumten. Warum 
ſollte irgend Jemand Sie tödten wollen, Sie, de⸗ 
ren Leben ſtets ein Segen für Andere wart Sie 
waren das Licht und der Glanz im Leben des 
Herrn Paſtors, unſere Dorfbewohner vergötterten 
Sie faſt ob Ihrer Güte — warum ſollte Ihnen 
irgend Jemand etwas zu Leide thun wollen? Wer 
könnte wünſchen, Ste zu tödten !“ 

Clarice wandte ihrer alten Dienerin ihr Geſicht 
zu. Es lagen dunkle Ringe um die herrlich ſchö⸗ 
nen Augen, eine jeltfame Bläſſe auf den ſonſt jo 
friſchen Wangen und um den feingeſchnittenen 
Mund, aber der Ausdruck in dem ſchönen Geſichte 
war muthig, ernſt und gedankenvolIl. 

„Grete,“ ſagte das Mädchen ruhig. „Ich 
glaube, daß irgend Jemand einen Irrthum mit 
meiner Perſon begangen hat — daß ich irrthüm⸗ 


25 für irgend eine andere Perſon hierhergebracht 
— . — . — — — en TE \ 


—— — 


Roſen⸗Ausſtellun 


* 

Donnerſtag, b. 30. Juni in — | 
(Birkenallee) Von Nachmittags 4 Uhr bis 10 Uhr 
Ab ends Konzert, ausgeführt von der Kapelle des könig⸗ 
lichen Grenadier⸗Regiments. 

Eröffnung Vormittag 11 Uhr. 

Entiée a Perſon 50 Pfg., nach 8 Uhr Abends a 
Perſon 30 Pfg. Am Vormittag werden auch Billets 


gebracht wurde.“ 


4 


ham ſie nicht lieben 
unſchuldig if an 
gegen mein Leben“ 

„Auch ich bin deſſen ſicher. Sie war ſehr gut 
gegen uns“, ſagte die einfältige alte Grete. „Eine 
ſchlechte böſe Frau könnte unmöglich ſo freundlich 
ſein, wie ſie es mit uns war. Verlaſſen Sie ſich 
darauf, Miß Clarice, 


Ich bin überzeugt, 
tiefem entſetzlichen Anſchlage 
feit jener Nacht, wo ich als 
dreijähriges Kind in das Pfarrhaus von Zorlitz 


Grete ſtarite ſie an. 

„Es waltet kein Irrthum ob, Miß Clarice,“ 
rief ſie nach kurzer Pauſe erregt aus. „Hörten 
Sie nicht, wie ſie ſagten, ſie wären gedungen, Unrecht in dieſer Sache unſchuldig“ 

Miß Clarice Roſſe aus Deutſchland zu vernichten? „Wen ſollen wir alſo verdächtigen? M 

„Ich glaube auch, daß kein Irrthum obwältet,“ ford?“ 
erklärte Clarice ruhig. „Die Perſon, welche mich Grete ſchüttelte ihren Kopf. Sie zog es vor, 
in dieſem wilden, nördlichen Klima einmauerte, Miß Roſſe's Feind in jemand Anderem als in 
fen von allen Menſchen, muß mich perſönlich einem Menſchen zu ſuchen, der ſich ihr freundlich 
kennen mit all meinen Neigungen und Fähig- erwieſen hatte. 
kelten. Jene Perſon wußte von meinem Ver. „Berlaſſen Sie ſich tarauf, Miß Clarice“, rief 
trage mit Lady Trevor und hat dieſe mottenzer⸗ ſie aus, „Ihr Feind iſt der Mann, der Sie nach 
freſſenen Tapeten für mich vorbereiten laſſen, an Zorlitz brachte. Er hat offenbar Ihre Fahrt nach 
welchen ich nun monatelang nutzlos gearbeitet der Nacht überwacht, 
babe. Es iſt daher klar, daß mein Feind Jemand dem Kapitän ſeine Weiſungen gegeben und das 
iſt, der mit dem Geheimniß meines Lebens enge 
verbunden iſt.“ 

„Aber wer kann es fein?" 

„Würdeſt Du den Mann wieder erkennen, 
Grete, der mich vor Jahren ins Pfarrhaus 
brachte?“ 

„Ich könnte überall auf ihn ſchwören, ſo 
gut habe ich mir ſein häßliches Geſicht mit dem 
derben Mal auf der Linken Wange gemerkt“, be- 
ſtätigte Grete. 

„Haſt Du irgend Jemanden geſehen, der ihm 
ähnlich ſab, ſeit wir nach England kamen. Sah 
ihm Mr. Pulford ähnlich?“ 

„Nein, Miß Clarice. Ich habe ſein grauſames 
Geſicht ſelt jener Nacht nicht wieder geſehen. Mr. 
Pulford it ganz verſchleden von ihm.“ 

„Lady Trevor kann mich nicht haſſen,“ 
Clarice malt und traurig. „Lord Glenham 
ſie. Selbſt wenn fie weiß, daß er gegen mich 
gütig war und mein Herz gewonnen hat, kann 
ſie darüber nicht zürnen, da er ihr doch ſeinen 
Verlobungsſchwur hält. Er muß fie lieben, ſonſt 
würde er ſte nicht heirathen. Sie kann nicht meine 
Beindin ſein. Sie iſt eine feine, wohlerzogene, 
vornehme Dame und muß wohl die beſten Her- Ich weiß nur Eines —“ 
— beſitzen, ſonſt würde Lord Olen „Und des iſt?“ 

eee. ea. 


— mut: 
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g 
die richtige Löſung des Geheimniſſes iſt.“ 

„Es kann ſein“, erwiderte die junge Herrin. 
„Ich weiß nicht genug von der Handlungsweiſe 
ſchlechter Leute, um eine beſſere Erklärung zu fin⸗ 
den. Wir find in den Händen einiger grauſamer, 
gewiſſenloſer Feinde, deren Werkzeuge dieſe Leute 
nur ſind, um den Willen ihres Herrn auszuführen. 
Meine Feinde ſuchen Deinen Tod mit dem meini⸗ 
gen. Was glaubſt Du, Grete, wo wir ſind? Wo 
mag dieſer ſchwarze Felſen nur fein?“ 

Aber Grete konnte darauf keinerlet Antwort 
geben 

„Wir find viele Tagreiſen von London entfernt”, 
ſagte Clarice. 

„Die Geſchichte, daß wir in Folge ſchlechten 
Wetters aus unſerer Richtung vertrieben wurden, 
war nur ein falſcher Vorwand des lügenhaften Ka⸗ 
pitäns. Die kahle, wilde Gegend, die Schnee 
ſtürme und die entſetzliche Kälte beweiſen, daß wir 
im fernen Norden ſind; ob aber in Schweden, 


ſagte 
liebt 


eee 
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Billigſte Preiſe. 


Streng reellſte 


Bedienung Größte 

iſt Auswahl 
das Prinzip der ſaäͤmmtlicher 
Firma. Wäſche⸗Artikel 


r. Bul- 


daß ſi: 


Lady Trevor iſt an jedem 


und nachdem Mr. Pulford 


Schiff verlaſſen hatte, muß dieſer Ihr Feind ſich 
heimlich mit dem Kapitän verbündet haben und Ste 
hierher bringen laſſen, ich bin überzeugt, daß dies 


Nrn.. 


Prämiiri Lyon 1872, ien 1873. 


„Daß wir einten Flachtverſuch machen müſſen! 
Hler gefangen zu bleiben und Nächte und Tage 
des einzigen Monates zu zählen, der uns von 
dieſen Leuten noch zum Leben zugemtſſen iſt, 
würde uns wahnſinnig machen. Ich würde lieber 
in den tiefen Abgrund flürzen, oder in den Berg⸗ 
ſchluchten zu Tode frieren, als hier unſer furcht⸗ 
barts Verhängniß abwarten.“ 

„Das iſt auch mein Wunſch. Aber wie können 
wir entfliehen? Wir werden ſcharf be vacht werden. 
Unſere Felade geben uns vielleicht heimlich einen 


Trank, der uns ſtumpfſinnig und cpathiſch macht. 


Und obgleich ſie beſchloſſen haben, uns noch einen 
Monat leben zu laſſen, können fie doch ihre Ab⸗ 
fiht ändern und uns morgen tödten. Sie werden 
verſuchen, uns zu vernichten, wenn wir nicht auf 
unſerer Hut find. Og, Miß Clarice, ſchrie die 
alte Frau verzweiflungsvoll; „es giebt kein Ent⸗ 
rinnen für uns! Wir ſind verloren!“ 


32. Kapitel. 
Das Ende naht heran. 

Die alte Giet warf ih auf ein Sopha und 
raſte, weinte und ſchluchzte vor Verzweiflung. 
Aber Clarice ſtand bleich und ſtil am Fenſter, wit 
ernſter, ungläubiger Miene, gedankenvoll befüm- 
merten Blicken, bemüht, das Räthſel zu löſen, 
wie fie entfliehen könne. 

Unthätig hier zu bleiben und den Tod aus den 
Händen ihrer Feinde zu erwarten, wäre ſchlimmer, 
als ſich dem entſeßzlichſten Geſchicke bet einem 
Fluchtverſuche auszufepen: 

Ein Monat ſolchen Wartens mußte ihnen Bei- 
den wie eine Ewigkeit erſcheinen. Und dennoc 
war die Flucht bei dem gegen värtigen Welter eine 
Unmöglichkeit. 

„Ich muß warten,“ ſagte Clarice für fic. 
Ich muß muthig und ruhig urd geduldig jein. 
Der Himmel wird uns nicht verlaſſen in unſerer 
größten Noch. Ich will auf ihn vertrauen bis 
an's Ende.“ 

Und ihre 


traurigen Blicke gen Himmel er⸗ 


Norwegen oder Schottland, kann ich nicht jagen. bebend urd vergeblich bemüht, das undurchdring⸗ 


liche Dunkel der Sturmesnacht zu durchblicken, 


ſandte 


nr 


F 


Paris 1878 Siiber»ve Medaille. 


Axlehner's Bitterquelle 


Clarice ein heißes Gebet . Himmel 


mit Contre⸗Marke à 75 Pfg. verausgabt, welche gleich⸗ 
zeitig zum Beſuch am Nachmittag berechtigen. 
Mitglieder unſeres Vereins wie deren Ae ha⸗ 


ben freien Zutritt 
cc Juli . 
tra: Fahrt 


nach — Ober⸗Vayern Tirol, 
Salzburg, Schweiz ꝛc., 

W angenehmſte und billigſte ne 

Reiſe⸗Gelegenheit. Rückfahrt beliebig. un innerhalb 6 

Wochen mit aueterd aus und Benutzung aller — 

auch Schnellzüge. welche die betr. n Eur 

e für hin und zurück II. und III. 


— 


I. Wäſche⸗ 
und Korſett⸗Fabrik 
. en esche 

©. Rosenbaum, 


12, gr. Domſtr. 12 
(neben dem Norddeutſchen Bier⸗Konvent), 
Kaen durch ihre außerordentliche 
ſtungsfähigkeit und Solidität in An⸗ 
ene ſammiflicher 


t 


Bon aa uch 
Wäſche⸗Gegenſtände 
e . alien. BER, ſeſten, aber außerordentlich billigen 
Eugros-Preifen, 
ee 0 Siebe oder ſchwere Gehdaſtng: 


a Oberhemden mi 


von ſchwerſten Elſaſſer Renforces und Mada⸗ 
poloms mit 3 u fachen rein leinenen Ein⸗ 
Bud unübertroffen * Haltbarkeit u. elegan⸗ 
tem Sitz, von 2,75, 3, 3,50, 4 M. u i. . 


Chemifetts!! Chenifetts!! 


(Dberhemben-Fori) 
in befanmter Güte, von dauerhaften u 
earbeitel (mit 8 u. Aachen Bryſttheilen), in 
ei belichigen Kragen⸗Form si. wen obne 
72 Gage ſauberſter 
che von 65, 7 Pf 


Nachthenben! Kaüfpembent| 


a bill ei durch direkte Borausſendung 
Bon Mimahme als „Paſſagiergut“ wegen hoher Ueber⸗ 
fracht eutſchieden abzurakhen! 
Ausfſibrl. Programm a 30 Pfg. (nach auswärts 
i 2 Briefmarken) franco, ſowie Billets durch: N 
Vagner' 4 Neifeburean, Leipzig 


Pommerſche en 
eu — dar — 2 ler en 5 „Bein, 


Oktober er., zu dem d 175 er⸗ 


Pier — Anträge auf Brei ya rg 115 „bei 
den Vorſtänden der Pommerſ Lokal- 
vereine nachzuſuchen. 


Die Direktion. I Herren von 1,25, 1,50, 1,75, 2 M. an, 
er 1 Damen von 90 Pf, 1, 1,25, 1,50, 1,75, 
Wasserheilanstalt Mk. an, Trikot-Beinkleider und Henlden 


1 Herren und Damen, Geſundheits ! mden, 
eren und Manſchelten, Damen: 
Kragen und Manſchetten (ſtets das Neueſte 
der Safſon), leinene Taſchentücher, Stickereien, 
Herren: und ae und nament⸗ 
lich meine gut ſitzenden 
Panzer⸗Korſetts 
zu außergewöhnlich billigen Prelſen. 
Ser Beſtellungen von außerhalb werben # 
wie bekannt unter ſicherer Leitung ſtreng ge 
handhabt und nach Preis⸗Augabe auf das 
Gewiſſenhafteſte zur Ausführung gebracht, 


äſche⸗ 


und Korfett:- Fabrik 
(Verſandt-Geſchäft) 


Bad Elgersburg 


im ai. Koh Walde. 
Kalte, warme, Fichtennadel- und Mineralbäder. 
Electrotherapie und Massage: 


Der Airigirende Arzt Dr. Velizaeus. 
Engl.od.Franz. I. 50 Pf. pro Woche 
hne Lehrer leſen, ſchreiben, ſprechen 1 die Ft 
Ungerrichtöbriche ichtobriefe n. d. Meth. Touſſaint⸗Langen ſcheidt 
111 7 


Wäſcheſticken 


TR verſchlungene Buchſſaben und 
N 2 te Schablonen jeder Größe, 


7 


74 


2 


; Du 
— 


a gie een augen u Geſchenfen von 
N für junge Damen, n Hl 15 prak- G. Rosenbaum, 
i ei — FR ehuliz, ranenfir * gr. Domſtr. 12 


(neben dem Norddeutſchen Bier⸗Konvent). 


Geſangbücher 
5 (Bollhagen), 
2 u... wie eingebunden, 


Gelegenheits⸗ 
Einfäuf non 
Rohſtoff Then 


in dauer⸗ Umtauſ 


haften, einfachen Einbänden, ſowie in Gold⸗ zu jeder Zeit 4 — 
nit und cleganteſtem Leder⸗ u. Sammet⸗ geſtattet billiger ve⸗ ie 

Ar. 485 1111 en aufen. s jede 
band empfiehlt zu den billigsten Preiſen 0 R abe AR 1 


„ rassmann 3 Buchdruckerei, 
Stettin, Kirchplatz 3. 


5 | 


nn een nenn na Een. As den 


& | 


1 


Hunyadi Janos 


durch Liebig, Bunssen, Fresenius analysirt, sswie erprobt und geschätzt von medi- 

zinischen Autoritäten, wie Bamberger, Virchow, üirsch, Spie elherg, Sen«- 

zoni, Buhl, Nusshrum, Esmurch, 4 ussmaul, Friedreich, Sehulze, Eh- 
stein, Wunderlieh ete. verdient mit Recht als das 


Vorzüglichste und Wirksamste aller Bitterwässer 


empfohlen zu werden. — Niederlagen sind in alten soliden ineralwasser ndlungen und den 
meisten Apotheken, doch wird gebeten stets ausdrücklich Saxlehner's Bitierwasser 
zu verlangen 


Der Besitzer: Andreas Saxlehner, Budapest. 


Vacanzenliſte. Nur 5 Merk. 


Kaufleute, Lehrer, Land- u. Jorſtwirthe, Aerzte, 500 Dus. Teppiche in reizendſten tir chan, ! 25 
Bürgermeiſter, Sckretaire ꝛc. finden in der ſcit] und buntfarbigen Muftern, 2 Meter lar? 1½ 3 


22 Jahren erſcheinenden und bewährten, früher] breit, müſſen ſchleunigſt geräumt werden ab köſten — 
2 „Vacanzenliſte“ den reell ten Stück nur noch 5 M. gegen Einsendung obe Nachnahme 
Nachweis aller offenen Stellen direct ohne jede Bettvorlazen, pn . — IM. 

mittlung. — Abonnement monatl. (5 N.) 3 M. Wiederverkäufer: 8 eld, Dresden. 
viertelj. (13 N.) 6 M. incl. Francatur diere beim ern ſeht empfohlen. 


Verleger P. Grabow in Berlin, jetzt: Hollmann⸗ Vlitzableiter⸗Aulagen, 


ſtraße 22. Aelter. Probenummer ſtets gratis. 
2 jahgemäß ausg führt, fertigt billigſt 


DR. Dreyer, Breiteftr. 7. 
Amsterdam (Holland). 


lang, per ½ Dutzend 9 M; Kunſt⸗ 
. f ö 
ieee e Beunemueie Alo Oker's reiner Cacao. 
Blooker'8 reiner Cacao. 

' Blooker's reiner Cacao. 

blooker's reiner Cacao. 

Blooker's reiner Cacao. 


N. Schreiber's Pfeifenfabrik, 
Niedermendig a. Mhein. 


— Fa 2 
Preisgekrönt auf mehreren Austellungen! 


Weibezahn’s präp. Hafermehl, 


das leihtverdaulichFe und wohlſchmeck ndſte Nahr 
und Stärkungsmittel, wind von vielen Aerzten als 


beſte Kindernahrung 
empfohlen Es erzeugt Muskelk aſt und nehmen 
die Kinder bei dieſer Nah, ung regelmäßig an 
Körpergewicht zu. Auße dem iſt es ein ehr zu⸗ 
krägliches Nahrungsmittel für K anke, Gegeſende, 
Wöchnerinnen, alte und ſchwache Perſonen, ſowie 
eine beliebte Speiſe für den Familientiſch An⸗ 
wendungsart be qa, m und einfach Preis per 
Pfund⸗Packet mit Anweiſung 50 Pf 
In Stettin bei Augunt Putsch. 
Man verlange ausdrücklich Wesbezalhnn's 
Haſermehl, „die ſem ſt hen viele ärztliche Empfeh 
„ungen ur Seite. S ‚ine ‚Strone 


Felsinten aller bolländ. Fabrikate. 


Alleinige Vertretung und Engros-Lager für Dentsch- 
land: W. L. “ehmidt, Berlin, X., leuu- 
strasse 14 (Wedding), 


Für Viehkrippen 


empfehle prima blau ergl. Schieferplatten, ca. ½“ ſtark 
u. ca. 11—12“ breit, glatt gehobelt, fertig zun En 
legen. Dieſe Platten find für Viehkrippen der beſte 
und billigſte Bodenbelag da derſelbe nicht wie Gemen‘ 
dle grit kann und neben unbegrenzter Dauerhaftigkeit 
die größte Reinlichkeit ermöglicht. 


Engliſchen Dachſchiefer, Cement, Gypos, 


Ruhig 0 Geiſteskrauke Chamotteſteine u. Cham.⸗Speiſe, Dachpappe, 


finden Aufnahme in der Privatanftalt d. Frau Paſtor Steinkohlentheer und Kientheer billigit. 
Jeutſch in Lauban, Schleſien. Anſtal garzı d. Königl. Albert Lentz, 


- 


| 


Kieis⸗Phyſikus. Auskunft duch Herrn Toepfer in 

reifen wald, = nk = ai, Stettin, Wreiteftrafe 69 
— Wagen⸗ Plaue Kuranstalt Nerothal 
in allen Größen von dichtem 29 br. bei Wiesbaden 
Qusbrat- beter Mk, von engl. Doppelg an⸗ . Für Nervenleidende Rh⸗umatiſche und Bruſtkranke, 
Weinen a 75 Pf, empfielt ö ſowie R konbval scentin 


Ka twaſſerk al- und Kieferunadelbäder, 
zäcke⸗ und Wan Fahrt ar ktricit iaiſſche Apparate, Maſſage 


N Möhne henbrildit: a Dirigirende 1 Arzt Ede. Lehr. 
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ir, 
t 


Adolph Gojıdwetlazsudedt, che 
vneun 
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imyor, um Schuß und Troſt in dieſer Stunde 
der Noth, und geſtärkt und beruhigt wandte fie 
ſich dann vom Fenſter ab und näherte ſich ihrer 
alten Dienerin. 

„Komm', Grete!“ ſagte ſie ſanft. „Du mußt 
Dich nicht jo dem Schmerze überlaſſen. Wir ba- 
ben noch einen Monat Friſt. Was kann in die⸗ 
fer Zeit nicht Alles geſchehen? Beiuhige Dich! 
Sieh auf und laß uns die ganze Angelegenheit 
tingehend beſprechen!“ 

Grete gehorchte, trockaete ſich mit der Schürze 
die Augen und bemühte ſich, ruhig zu erſcheinen. 

„Komm', ſetze Dich ber zu mir an's Feuer,“ 
fagte die junge Herrin, zwei Stühle nebeneinander 
ſtellend. „Wir müſſen unſere Fluchtpläne be- 
ſprechen. Wenn wir wollen, daß uns der Himmel 
helfen ſoll, müſſen wir uns ſelber Helfen.“ 

Grete nahm den bezeichneten Sitz ein. 

Und während unten in der Steinküche die drei 
Verbrecher ihre ſchändlichen Pläne ausheckten, ſaßen 
ihre beiden unſchuldigen Opfer in den Thurm⸗ 
zimmern und ſannen darüber nach, wie fie ent- 
fliehen könnten. 

„Wenn wir dieſes Haus lebend verlaſſen 
wollen, werden wir alle unſere Kraft benöthigen,“ 
ſagte Grete nach einer langen Berathung, bei 


welcher fie zu feiner Eniſcheidung gelangt waren. 
m EEE TEE ˙ A . ⁵¾ Le 


und Kisten frei 


Griechische Weine, 
1 Probekiste 


mit 12 ganzen Flachen in 12 ausgewählten Sorten von 
Cephalonia, Corinth. Patras und Santorin versendet — Flaschen 


J. F. Menzer, Neckargemünd, 


„Sie ſehen wie ein Geiſt aus, Miß Carice. Ihe eine Armee bewaffneter Freunde an ihren Betten 
Geſicht iſt fo weiß und Ihre Augen glühen. wachte. | 
Eſſen Sie Ihr Abendbrod, mein Schatz, der alten Beide erwachten bald nach Tagesanbruch. Grete 
Grete zulieb, und dann werden Sie Ihre Kraft ſſtand auf, kleidete ſich an, und trat aus ihrer 
nicht verlieren.“ Kammer heraus, um ihre junge Herrin vollſtändig 

Sie ſtand auf und brachte ihrer jungen Herrin angekleidet, und zitternd vor Kälte zu finden, da 
die Taſſe mit dem Abendbrod. das Feuer ſchon vor Stunden vollſtändig ausge⸗ 

Sowohl der Thee als die Speiſen waren kalt] brannt war. 1 
geworden, aber Clarice aß und trank, und Grete „Nehmen wir die Barrikaden weg, Grete“, 
folgte ihrem Beiſpiel. ſagte Clarice fröhlich, obwohl ihre Lippen blau 

Sie blieben lange auf, dann ſchickten fie ſich waren und ihre Zähne klapperten. 
an, müde und erſchöpft von den Aufregungen des „Glauben Sie, daß ſie beabſichtigen, uns zu 
Abends, zu Bette zu gehen. Clarice beſchloß, ihie Tode frieren, Miß Clarice?“ fragte Grete in er⸗ 
Thüre gegen ein nächtliches Eindringen ihrer ſchrecktem Flüſtertone. „Es iſt eine fürchterliche 
Feinde zu verbarrikadiren, und half Grete zu die- Kälte in der Luft, welche mich ganz ſtarr macht. 
ſem Zwecke, mehrere, jede ſchwere Möbelſtücke vor Wie ſollen Sie, die Sie ſo zart ſind, dieſe ent- 
die Thüre ſchleben. ſetztliche Kälte ertragen ?“ 

„Da unſere Feinde beſchloſſen haben, uns zu Clarice lächelte beiter, antwortete aber nichts, 
ermorden, werden ſie es thun, wenn wir es am und half nur die Möbel wegrücken, welche ſie am 
wenigſten erwarten;“ ſagte Miß Roſſe, „Eines iſt Abend zuvor vor die Thüre geſchoben hatten. 
aber ſicher, während wir ſchlafen, können ſie jetzt Die alte Grete brachte einen dicken Shawl und 
nicht hier eindringen.“ warf ihn über Miß Roſſe's Schultern und begann 

Grete half ihrer jungen Herrin fi entkleiden ſelbſt haſtig auf- und abzugehen, während Clarice 
und zog ſich in eine Nebenkammer zurück, wo ihr ihren beliebten Platz am Fenſter einnahm. 
Bett ſtand. Es hatte aufgehört zu ſchneien. Das Meer 

Sie waren beide fo ermüdet, daß fie bald ein- war mit großen, weißen Schaumwogen bedeckt. 


ſchliefen und ihr Schlaf war jo ruhig, als ob Die Sonne war hinter ſchweren, bleigrauen Wol⸗ 


- u 419 Mark. 


Ritter des Königl. 
Grieeh, Erlöserordens, 


Nutzen und zu niedrigeren Pre 


2 . NE . 2 8 Behannimad en die Aufmerkſamkeit der Oberen Behörden des Ki 
III. Badener Klassen-Lotterie. | bete anf bie Halen, im Teufen, unb fomit sn de Weinberge. PR 
\ * Nipu fabrilanten chützen 
Hauptgewinne: im Mer he von (0,000. 30,000 15,000, 12,009, 3a 10,000, W | or — tft das Seel weint Bestrebungen, — re e 
5 a 5000, 1 a 4000, 9 a 3009, 9 a 2000, 20 a 1000 ae. ac. E Regen — ü 
Ziehung der 2. Klaſſe am 5. Juli 1881. — — 


3 
Kauflooſe & 4 M. offerirt 


Rob. Th. Schröder, Stettin 
NB. Die Erneuerung zur 2 Klaſſe muß dei Verluſt des Anrechts bis 
zum 28. Juni a c geſchehen. 


Pag: 


Deutscher Kellner-Bund. 


Bez. Bureau Stettin, 
gr. Wollweberſir 16. 

Tüchtiges Hotel- u Reſtaurant⸗Perſonal als Kellner, 
Köche ꝛc. wird empfohlen; alle diesdezüglichen Auf⸗ 
träge prompt und raſch effektuirt i 

Reelle Vermittelung von Käufen und Verkäufen von 
Hotels, Reſtaurants 2c nach einem niedrigen von der 
Bundes-Direktion firtitin Tarif, welcher im Bureau 


zur Einſicht ausl egt. 
Otto Braut, 
beſoldeter Bureau Chef. 


Am 1. Juli 1881 fälige Koupons von 
Kamminer Kreis-Obligationen, 


Uſedom⸗Wolliner Kreis⸗Obligationen, 
Kösliner Hypotheken⸗Pfbr., 
Oeſterreichiſchen Staats -Anleihen, 
Oeſterreichiſchen Bahnen, 
Ruſſiſchen Staats-Anleihen, 
Ruſſiſchen Bodenkredit⸗Pfbr., 
Ungar. Bahnen, 

Ungar. Staats⸗Anleihen, 
Warſchau⸗Wiener 5% Prt. 


werden ſchon von heute ab an meiner Kaſſe 
franto eingelöſt. 

Desoleichen werden die gekündigten Pommer⸗ 
ſchen Pfandbriefe und Stettmer Stadtobligationen 
beim Umtauſch in andere Effekten franko Proviſion 
u rang genommen. 

teitin, en 20 Juni 1881. 


Rob. Th. Schröder, 
Bankgeſchäft 


un 


2 — 0 
er 99 350 yo 


, at 
er und Maſch 75 
87 in Seas 
gleichen 
Kreitie, Gitter, — . 


1 chör-Oel leut die Tanbhoit, 
> wenn selbige nieht er, und be- 
kämpft sicher alle mit Harthörigkeit ver 


bundenen Uebel, a Fl. 18 Sgr. versendet 
für C. Chop in Sondershausen 


Carl Faltz, Bärwalde i. Pomm. 


Beſlen 
Gogoliner Steinkalk 


und 
Portland⸗Cement 
offerirt billigſt 
Ernst Jancke's Ww,, 
Tempelburg. 


Für neue Zinkaf fälle 


zahlt den höͤchſten Preis 


| 
| 
} 


Von den wegen ihrer vorzuͤglichen Qua- 
lität und Wetterbeſtändigkeit rühmlichſt be⸗ 
kannten Bellinchener 


Mauerſteinen, Dachziegel, rothen 
u. weißen Verblendern, Drain⸗ 


röhren u. Falzziegels 
hat auf Lieferung noch abzulafies 


Reinhold Schultz, 
Moltkeſtraße Nr. 1. 


Stottern — 


wird ſchnell und ſicher enfernt und eine gewandte 
Sprache erzielt. Keine Taktmethode, kein langſames 
Sprechen. Jeder Sprachleidende wird ſeinem Uebel 
entſprechend behandelt. Preiſe niedrig Nichtgeheilten 
werden alle Koſten erſtattet. Proſpekt und Atteſte⸗ 
Auszug gratis. 

Fr. Kreutzer, Lrer in Roſtock i. M. 


von Bismarck: 


eutfchen A 
haben überall Echo gefunden und jedem 
oder öffentlich, ob von niedriger oder 

gehend, habe 
Seit 1876 ründete 16 
Weinſtuben und 167 Filialen 
ſtets gern vergeben) liefern 
meines Unternehmens und 


Ich erkläre 

. ne Meins find 
ungegypſter, un 
goſundor 


Garantie bierfün. 
Mehr lann ih n 
del nehmen von neidiſ. 
emachte Denunziattonen, keine ax: 
s Publikum auf meine Fol ität 
um ſein ferneres Wohlwollen. 


ri Dr. M. LEHMANN STETTIN) 


ſchöpften gleich und wird die Temperatur genau 
fixirt Preis 6—7 Mark. 

Verkauf zu Preiſen meiner Liſte auch in der 
Pellkan- Apotheke, Reifſchlägerſtraße 
Grelf- Apotheke. Neuſtadt. 
&ermania-Apotheke, Oberwiek. 
Vietorla-Apotheke, Glünhof. 

ECC ͥͤͥͤ ²³²³' «⁵ u rn... FE RR 
Ein Eckladen mit zwei Schaufenſtern, Wohnung und 
Zubehör, zu jedem Geſchäfte paſſend, in auter Geſchäfts⸗ 
lage, iſt zum 1. Oktober anderweitig zu vermiethen. 
Swinemünde. Schlächtermſtr W. Langer. 


Ein junger Mann, Materialit, kann bei mir ſogleich 
oder auch zum 15. Jali d J. als Kommis eintreten. 
Rec, Kreis Arnswalde A. Gundlach. Pr 
Zur Anlage einer Eiſengieß rei wird ein Kompagnon 
mit 13—25,000 Mark geſucht 
Offerten unter . M. 141 befördert die Expedition 
dieſes Blattes, Kirchplatz 3. 


Jeden bellebige 


» Pyr 


„ Cammin l. Pons. bei 


Kaufleute, Oekonomen, Förster, Gärtner, 
Brauer, Vreuner, Aufſeher, Techniker ze. pla⸗ 
art ſchnell das Bureau Germania, Dresden. 


am Mark 


Pyritzerstr. 40. 
„ Pr. Friedland bei Herrn 


Depoſiten⸗ und Spargelder ! 
werden bis ouf Weiteres an meiner Kafle auge 
vommen ad folgender Welle verzinſt: 

bei täglicher Kündigung a 3% p. a. 
bei IAtügiger Kündigung 3 3½% p. a. 
bei mouatliczer Kündigung & 4% p. 4. 
bei monatlicher Kündigung & 4% R. u. 
bei monatlicher Kündigung & 4½% zz. 68. 


Rob. Th. Schröder, Baukgeſchüft, 


Stettin, Schulzenſtraße 32. 


„ Treptow a. T bei Herrn 
„ Gollnow bei Herrn G. F. 


Graues us 


Ohne Zwiſchenhändler zwiſchen Frankrel 
\ iſen — 


arantirt reinen, ungegypſten 
Bublikum zu offeriren, 50 2 


CATIKAU DES DEE Kuren bei Marseille. (Kigenthum 8 

Die deutſche Preſſe mein reelles Unternehmen er von 
bohen Seiten bin I W 8 ermuthigt worden, dr tz des ziert 
AMaturweln muf das Matlonalgetränk der 
5 ation usb 


{ b ewußt. — 
1 6 ene CTentral-Geſchäfte nebſt 


bezeugen 
inen langgefühlten 27 f 0 
en 1 (en einmal für allemal: 


t So die 
. 1 ns — 


te Vorſchuß 5 
se host IIe Ilrat hen Oswald Nier 
von 4000 bis 2,000,000 Mark. Für Damen koſtenfre Hoſtleferant — Ehrenkrous 
Bedingungen gegen Retourmarke. 7 in hg und Marseille 
Heſttzer der Weinhand Weinſtub⸗ 
— — — 2 . Aux Caves de ae 
Natürliche Mineralbrunnen | e ee Frankfurt &.dh Rostock „Dana, 
e ö , gsberg l. P. alle a, 
en gros Niederlage von ö Per Liter PREIS-COURANT, 
|! * Liter 4 


weduroh sioh nach 
el. Flasche. Mansse meins 1 — on. re en 
ı 


Al ım See dr dee gat natur >. r j3 
Helligegelſtſtr 32/33 Meiffchlägerfir. 16 Based a0 ade Bee 
In der Saiſon fortwährend neue Zuſendung. ee — 2.35 3 
Schnelle und zuverläſſige Ervebitton Chätonu des deux roth u weise, ieinesBougusi „ 

Bei Anwendung ron Dr. M. Lehmann’s — 04 Mäkee, aA. ; FITTI BER b 
patent. Apparat zum Erwürmen gas- R v Dee m ° * 5 - 
haltiger Quellen bleiben dieſe den friſchge⸗ Baaig von Weis, rot arena | = 

wird 


Es befinden sich Verkaufsstellen meiner Weine im 


Hauptgeschäft 
41, Schulzenstr. Stettin, Schulzenstr 41, 


G. Schack, Unter-Bredow, Feldstr. 16, 
und ferner bei folgenden meinem Stettiner 


Central-Geschäft gehörenden Filialen: 
In Demmin bei Herrn Kaufmann Th. Blekermann. 
„Massow bei Herrn Kaufmann Mies. 

„ Greifenhagen a./Oder bei Herrn Kaufmanı VW. Frilipp, 
1 — i./Pomm bei Hrn. Magmus Redes, Wollwebersi.14 
tz bei Herrn Kaufmann Gustav Frieke, 
„Naugard bei Herrn Kaufmann Emil Sonnenburg- 

„ &relfenberg l. Pomm, bei Herrn V. L. Gross. 


„ Arnswalde bei Herrn Kaufn, Friedrieh 
„ Stargard 1. Vom. bei Herrn Kaufm. E. W. Fricke, 
„ Polzin bei Herrn Kaufmann . T. Welssig. 

„ Bahn bei J. Mannheimer, vorm, H. Hirsehhelm, 
„Peelitz bei Herrn Wilh, Lastowsaky, 
„ Swinemünde bei Kerrn Gustav Ludwig. 


\ „ Herinasdorf bei Herrn Gustav Ludwig. 
„ Sehilvelbein bei Herrn F, Marche Nachfl., C. Neppe - 


1 | 
dkhes 


ken verſteckt. Alle Vorſpeünge des ſchwarzen Fel- 
ſens, die bis jetzt ſichtbar geweſen waren, waren 
jetzt dicht mit Schnee bedeckt. Kein Segel war 
auf dem Meere, kein Lebenszeichen an der Küfte 
wahrzunehmen. Man konnte ſich eine wildere, 
troſtloſere nördliche Gegend nicht vorſtellen. 

Alles war erſtarrt, düſter und entſetzlich, und 
eine Kälte lag über Allem, die unbarmherzig jedes 
Leben vernichtet hätte, das ſich hinausgewagt. 

Der Schlüſſel knarrte im Schloſſe. Clarice 
wandte ſich erjchroden um. Die alte Grete blieb 
beunruhigt ſtehen. Die Thüre ging auf und Mr. 
Jarvis trat mit einem Arme voll Holz ein, ge⸗ 
folgt von ſeiner Frau, welche eine Pfanne mit 
glühenden Kohlen und eine Schürze voll Späne 
trug. Maria hielt an der Thüre Wache. 

Der Ausdruck der Erleichterung in den Zügen 
der Gefangenen verriet Mrs. Jarvis ihre Be- 
fürchtungen. 

„Wir haben nicht beabſichtigt, Sie erfrieren zu 
laſſen,“ ſagte fie; „obwohl das viellticht der leich 
teſte Ausweg aus der Klemme wärt, aber wir 
wollen Sie leben laſſen, bis wir ſelbſt von hier 
fort konnen“ 

„Wird die Nacht Sie abholen ?“ fragte Clarice, 
bemüht, in ſorgloſem Tone zu ſprechen. 

Fortſetzung folgt.) 


und Deutſchland, mit kleinerem 

nue gefunden ächten, 

aturweine dem deutſchen | 
mnonciren und 


Oswald Nier) 


"end von leer Och one 


Deutſchland 


(weitere werden 
den beiten Beweis 


ellität 
r Genüge, daß badjelbe 
ier und 


enjaft 
ich verkaufe fie als ſolche und übernehme jederzeit jede beliebige 


und mein Unter 
et Belgen ee 
Subjtg vorlarfseı und hie 


Herrn H. L. Voigt. 
Lemehe 


Kaufmann L. Czekalla. 


b,. Wegener, 
Kietzien, 


mE 
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Max Beertnnntn;, 


ſofort ohne alle Schwierigkeit dauerhaft blond, Bra 1% 
Sellbausbollu rk. 5 


„Extrait Japonais“, genannt „Mélanogène“, vu 


fin Stettin, Schulzenſtraße 21, in Cart. & 4 a 


25 echt ſchwarz zu färben durch die u 
tt & Co. in Berlin, Depp beider 


5 Kaſſenſtunden von 9—1 Uhr und 8—6 Uhr. 95 
PF. ESTATE FERN J ben Erfolg garantirt die Fabr il 
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